
Um das heilsame Potential in der eigenen Kirchengemeinde 
weiter zu entwickeln, kann die Vernetzung mit therapeuti-
schen und medizinischen Angeboten im Umfeld sehr hilf-
reich sein. Wir stellen Ihnen in dieser Ausgabe das Christ-
liche Gesundheitsnetzwerk Lüneburg vor. Hier berichtet der 
Arzt Dr. Ulf Basting-Neumann von einer gelungenen Ver-
netzung zwischen seelsorgenden Diensten verschiedener 
Gemeinden, christlichen Therapieangeboten und allgemein-
medizinischer Praxis. Davon profi tieren Patienten genauso 
wie die verschiedenen Dienste, die sich auf ihre Stärken kon-
zentrieren können und sich gegenseitig gut ergänzen. Ein 
Beispiel, dass inspiriert.

Mit einem Impuls aus der Fachstelle laden wir Sie ein, in 
unseren Gemeinden Gesundheitsthemen aktiv zu gestalten. 
Hier ist das Interesse auch aus dem Gemeindeumfeld meist 
groß. Eine Chance, die zu heilsamen Erfahrungen in Kirchen-
gemeinden beitragen kann. 

Lieber Leser, liebe Leserin,

auf diesen Seiten möchten wir wieder Menschen ermu-
tigen, die im Umfeld ihrer Gemeinden Notleidende und 
Kranke besuchen, begleiten, stärken. In unseren Gemeinden 
geschieht viel Gutes, Heilsames und Gesundheitsfördern-
des. Die Hochleistungsmedizin unseres Gesundheitswesens 
ist ohne Zweifel von großer Bedeutung.  Aber auch Fürsorge 
und stützende Spiritualität sind bedeutsam für Gesundheits-
förderung und Wohlergehen. Dies sollen die Impulse von 
„Heilsam – Gesundheit fördern in Kirchengemeinden“ ver-
deutlichen und Sie im Besuchen, Begleiten und Stärken von 
anderen Menschen im Umfeld Ihrer Gemeinde unterstützen.

Passend zum Schwerpunktthema dieser ChrisCare-Ausgabe 
ermutigt Karina Kluge, Psychologin und Referentin für Fami-
lienarbeit, die vielfältigen Möglichkeiten von christlichen 
Gemeinschaften und Gemeinden bei der therapeutischen 
Begleitung von Kindern in den Blick zu nehmen. Hier liegt ein 
heilsames Potential, was wir bewusst als Gesundheitsförde-
rung für Kinder und Jugendliche wahrnehmen und einbrin-
gen können. Welche Aspekte von gemeindlicher Kinder- und 
Jugendarbeit gehören dazu? Und wie kann die Gestaltung 
des Gemeindelebens Kinder mit psychischen Problemen und 
deren Familien unterstützen? Karina Kluge gibt Anregungen 
und ermutigt, die Gemeindeangebote auch mit ihrer thera-
peutischen Qualität wert zu schätzen.

BESUCHEN, BEGLEITEN, STÄRKEN

Dr. med. Georg Schiffner
Projektleitung Fachstelle für Gesund-

heitsfragen in Kirchengemeinden

- HEILSAM - 
GESUNDHEIT FÖRDERN 

IN KIRCHENGEMEINDEN
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Dr. Ulf Basting-Neumann, ein Arzt, der lange in Nepal ein 
christliche Lepraklinik geleitet und sich nach 10 Jahren 

als angestellter Arzt zusammen mit einer Kollegin  als Allge-
meinmediziner in Embsen bei Lüneburg niedergelassen hat, 
ist unzufrieden. Er möchte seinen Patientinnen und Patienten 
mehr bieten als EKG und Gespräche im Minutentakt: „Viele 
Erkrankungen haben ja erst einmal nichts damit zu tun, was 
ich im Labor sehe. Da brauche ich einfach Zeit zum Reden. Wir 
haben zwar eine ausführliche Ausbildung zur psychosomati-
schen Grundversorgung, aber die Seelsorgeausbildung geht  
da seelisch und geistlich viel tiefer. So ging ich auf die Suche 
nach christlichen Menschen, die darauf fokussiert sind.“ Seine 
Aufgabe sieht er darin, eine Brücke zu schlagen zwischen 
Lebenskrisen, bei denen Körper, Seele und Gesit angespro-
chen werden müssen, und christlichen Angeboten, die eine 
grundlegende und umfassende Hilfe anbieten können. 

Sein Gemeindepastor vermittelte Kontakte zu anderen Pasto-
ren, die sich zunächst eineinhalb Jahre lang zum Erfahrungs-
austausch mit dem Arzt trafen und ein Netz von fachlich aus-
gebildeten Christen verschiedener Berufe zusammenstellten. 
Innerhalb dieses Netzwerks entwickelten sich Möglichkeiten 
gegenseitiger Unterstützung. 6 bis 10 Kernmitglieder haben 
sich auf den Namen „Christliches Gesundheitsnetzwerk Lüne-
burg“ geeinigt. Es genügt, miteinander vernetzt zu sein um das 
gemeinsame Potential auszuschöpfen. Dieses liegt auch in 
den verschiedenen christlichen Gemeinden in der Stadt. Etwa 
einmal im Quartal treffen sich die Beteiligten für höchstens 
zwei Stunden. Auch über einen Messenger Dienst ist man mit-

einander verbunden. Zukünftig wird man zwischen den Prä-
senzterminen auch über einen Messengerdienst verbunden 
sein. „Wir bieten eine psychosomatische Grundversorgung“, 
meint der Allgemeinmediziner, „und darum ist es wichtig, auf 
kurzen Wegen weitere Hilfen vermitteln zu können, zum Bei-
spiel einen Therapieplatz.“ Während man in Lüneburg derzeit 
etwa ein Jahr auf ein Erstgespräch mit einem Psychologen 
warten muss, ist ein Gespräch in einem der Seelsorgeteams 
bereits nach zwei bis vier Wochen möglich ist. Zwei Gemein-
den beteiligen sich auf diese Weise. 

Die spirituelle Dimension von Gesundheit kommt gerade 
dadurch gut zum Ausdruck. „Das Schlimmste ist nicht, dass 
Menschen sterben, sondern dass sie ohne Jesus sterben“, 
zitiert Dr. Basting-Neumann den Züricher Pastor Leo Bigger. 
Unter den Netzwerkern fi nden sich neben Medizinern, unter 
anderem eine Krankengymnastin, eine Ernährungsberaterin, 
eine Gemeindereferentin und ein Seelsorger sowie Coaches 
und Gesundheitsberater. 
„Ich habe auf diese Weise einen ganzen Blumenstrauß von 
Möglichkeiten, meine Patientinnen und Patienten zu überwei-
sen, ihnen einen vertrauenswürdigen Anbieter zu nennen.

„Wichtig ist uns,“, meint Dr. Basting-Neumann, „dass Gemein-
den, letztlich alle Netzwerker, lernen übergemeindlich zu den-
ken, im Sinne des Bibelwortes, Wir wollen der Stadt gemein-
sam dienen (Jer.29,7 Suchet der Stadt Bestes, und betet für 
sie zum HERRN; denn wenn’s ihr wohl geht, so geht’s euch 
auch wohl.)

Frank Fornaçon

Mehr zum Netzwerk können Sie im Audio-
Mitschnitt von 30-Minuten plus+ hören, 
einer digitalen Seminarreihe von Christen 
im Gesundheitswesen, wo am 1.02.2024 
Dr. Ulf Basting-Neumann interviewt wurde.

ES BRAUCHT MEHR ALS DAS LABOR
CHRISTLICHES GESUNDHEITSNETZWERK LÜNEBURG

"Viele Erkrankungen haben ja erst ein-
mal nichts damit zu tun, was ich im 
Labor sehe. Da brauche ich einfach Zeit 
zum Reden." 
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In den letzten Jahren konnte ich beobachten, dass christ-
liche Gemeinschaften bei der therapeutischen Begleitung 

von Kindern in vielen Aspekten positiv wirken. Kinder sind 
Teil von Systemen, die aus Eltern, Betreuern und Fachleuten 
anderer Institutionen bestehen und ihr Leben beeinflussen. 
Die therapeutische Arbeit mit Kindern umfasst auch ihre 
Umgebung und die Menschen, die direkt mit ihnen inter-
agieren. Es ist wichtig, Kinder immer im Kontext zu betrach-
ten und Eltern bei der Unterstützung ihrer Kinder zu helfen. 
In vielen christlichen Gemeinschaften wird die gesamte 
Familie unterstützt.

Viele Aktivitäten in christlichen Gemeinschaften können 
dazu beitragen, Symptome und Beschwerden zu mildern 
oder zu beseitigen, die der Grund dafür sind, dass das Kind 
zur Therapie kommt und die Lebensqualität von Kindern und 
ihren Familien beeinträchtigen.

Kinder, die Schwierigkeiten haben, soziale Kontakte aufzu-
bauen und zu pflegen, können vom Kindergottesdienst pro-
fitieren. Sie lernen, zu kommunizieren, zu interagieren und 
zuzuhören, wenn andere Kinder sprechen (Kommunikations-
regeln). Aktivitäten, die in Gruppen durchgeführt werden, 
können dabei helfen, diese Fähigkeiten zu verbessern. Kin-
der, die aus verschiedenen Gründen isoliert sind und keine 
Möglichkeit haben, mit Gleichaltrigen in Kontakt zu treten, 
haben im Kindergottesdienst die Möglichkeit, andere Kinder 

zu treffen, mit ihnen zu spielen und interagieren. Die Offen-
heit dieser Gruppen erleichtert es diesen Kindern, auch in 
ihren Besonderheiten oder Schwierigkeiten willkommen zu 
sein und respektiert zu werden. Diese Erfahrung ist für sie 
wertvoll, da sie ermutigt werden, Beziehungen aufzubauen, 
seine Wünsche und Bedürfnisse zu äußern um auch in ande-
ren Umgebungen wie der Schule zu kommunizieren und zu 
interagieren. 

Ein weiterer interessanter Aspekt des Kindergottesdienstes 
ist die Möglichkeit für die Kinder, biblische Geschichten zu 
hören. Diese Geschichten helfen ihnen, über ihre eigenen 
Ängste, Konflikte oder Träume nachzudenken und ermuti-
gen sie, tägliche Herausforderungen mit Gelassenheit und 
Sicherheit zu meistern. Auf diese Weise werden Themen, die 
ihnen im therapeutischen Setting wichtig sind, in einer Atmo-
sphäre des Miteinanders und des Respekts in ihrer natürli-
chen Umgebung wieder verarbeitet und gestärkt.  

Manche Eltern fühlen sich aufgrund der Probleme ihrer Fami-
lie ebenso sozial isoliert. In einigen christlichen Gemeinden 
organisieren die Mitglieder Besuche bei Familien, die aus 
verschiedenen Gründen Unterstützung benötigen. Diese 
Besuche sind sehr wertvoll, weil sie eine Möglichkeit sind, 
Menschen wertzuschätzen und zu zeigen, dass sie wichtig 
sind, unabhängig von der Situation, in der sie sich befinden. 
Einige der besuchten Familien entscheiden sich manchmal, 
in die Kirche zu gehen. Sie lassen sich motivieren ihre Häuse 
zu verlassen um am Gottesdienst teilzunehmen oder um ein-
fach ein paar Minuten bei Kaffee und Kuchen zu sprechen. 
Bei diesen Gelegenheiten können einige Kinder und ihre 
Familien ihre Probleme und Herausforderungen mit ande-
ren Familien teilen und feststellen, dass auch andere ähn-
liche Schwierigkeiten, Ziele und Erfahrungen haben. Dieser 
Austausch hilft den Familien, sich zu stabilisieren, in der 
Hoffnung, dass auch sie lernen können, schwierige Phasen 

„LIEBE, RESPEKT UND FÜRSORGE 
FÜR DEN NÄCHSTEN SIND 
WICHTIGE ASPEKTE DES 
CHRISTLICHEN GLAUBENS.“

WENN DIE KIRCHE
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zu überstehen. Die Beziehung zwischen Therapeuten und 
Therapeutinnen und Patientinnen und Patienten ist eine pro-
fessionelle Beziehung mit klaren Grenzen. Einige christliche 
Gruppen unterstützen allerdings ihre Mitmenschen auf ver-
schiedene Weisen, auch wenn sie über begrenzte Ressour-
cen verfügen. Dies kann durch fi nanzielle Unterstützung, 
Hilfe bei der Wohnungssuche, Sprachunterricht, Begleitung 
bei Behördengängen sein. Diese menschliche Begegnung ist 
für viele Kinder entscheidend, um ein Minimum an Lebens-
bedingungen zu erhalten, die es ihnen ermöglichen, physisch 
und psychisch stabil zu sein.

In manchen Fällen kann die therapeutische Arbeit mit Kin-
dern und ihren Familien eine Herausforderung darstellen, 
besonders wenn die Familie über begrenzte Ressourcen ver-
fügt. Dies ist beispielsweise bei alleinerziehenden Müttern 
der Fall, die die volle Verantwortung für die Erziehung ihrer 
Kinder übernehmen und alles, einschließlich der fi nanziellen 
Aspekte, alleine organisieren müssen. Diese Situation wird 
komplizierter, wenn die alleinerziehende Mutter oder der 
alleinerziehende Vater einen Migrationshintergrund haben, 
Schwierigkeiten mit der Sprache haben, nicht in der Nähe 
von Familienmitgliedern lebt, die sie unterstützen können, 
oder nur über begrenzte fi nanzielle Ressourcen verfügt. 

Bei einigen Eltern kommt noch hinzu, dass sie Kinder haben, 
die besondere Unterstützung und professionelle Beratung 
benötigen, um sie zu erziehen. Ich habe persönlich mit Eltern 
zusammengearbeitet, die sich in dieser Situation befanden. 

In solchen Kontexten kann eine therapeutische Intervention 
aufgrund der großen Schwierigkeiten, in die die Familie ein-
gebunden ist, jedoch sehr eingeschränkt sein. 
Diese Eltern benötigen Unterstützung, um ihre Kinder zu 
fördern. Viele christliche Gemeinden bieten soziale Dienste 
wie Sprachkurse, gemeinsame Freizeitgestaltung und Fahr-
gemeinschaften an. Diese Initiativen sind wichtige Möglich-
keiten für Eltern und Kinder, um miteinander ins Gespräch zu 
kommen, Unterstützung zu erhalten und gesunde, vertrau-
ensvolle und freundschaftliche Beziehungen aufzubauen. 
In einigen christlichen Gemeinschaften bieten Mitglieder an, 
Familien persönlich zu unterstützen, ihnen bei Behördengän-
gen zu helfen, sie zum Arzt und in die Schule zu begleiten und 
auch ihre Freundschaft anzubieten. Das ist für das Leben die-
ser Kinder von großer Bedeutung, da es ein günstiges Umfeld 
für ihre psychische und physische Entwicklung schafft.

Während des Gottesdienstes singen Mitglieder einiger christ-
licher Gemeinschaften normalerweise Lieder in verschiede-
nen Stilrichtungen, begleitet von verschiedenen Musikinstru-
menten. Es fi ndet eine Interaktion zwischen den Mitgliedern 
statt. Viele dieser Lieder enthalten ermutigende Worte, die 
Kindern und ihren Familien helfen, Kraft und Widerstands-
kraft aufzubauen. Für Kinder mit psychischen Problemen im 
Zusammenhang mit visuellen oder akustischen Einschrän-
kungen sind Begegnungen mit Musik eine hervorragende 
Gelegenheit zur systematischen Desensibilisierung. Dabei 
lernen sie, sich zu konzentrieren trotz des Lärms um sie 
herum. Sie lernen, sich trotz der starken Reize um sie herum 
an der Situation zu erfreuen. Außerdem lernen sie, diese Situ-
ationen mit Musik zu genießen, die für sie sehr entspannend 
sein kann. 

Ebenso treffen sich viele christliche Gemeinschaften häu-
fi g, um gemeinsam Mahlzeiten zuzubereiten und zu essen. 
Diese Gemeinschaften bestehen aus Menschen verschie-
dener Kulturen, die unterschiedliche Lebensmittel aus ver-
schiedenen Ländern und Regionen konsumieren. Diese 
Zusammenkünfte können Kindern mit sensorischer Über-
empfi ndlichkeit helfen, diese zu überwinden. Hier haben sie 
die Möglichkeit, verschiedene Geschmacksrichtungen zu 
erleben und sich an unterschiedliche Gerüche, Geschmäcker 
und Texturen zu gewöhnen. Und dies geschieht in einer ruhi-

Diesen Beitrag können sie 
auch anhören!
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Medizinische Nothilfe Albanien e.V.
Geschäftsstelle Deutschland
Kamenzer Str. 10 · 02826 Görlitz
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Haben Sie schon einmal darüber nachgedacht:

Ein sozialer Einsatz – für beide Seiten wertvoll und ein Gewinn!
Wie wäre es, sich für ein oder zwei Wochen, vier Monate oder gar mehrere Jahre in Albanien
zu engagieren? Ein Sozialeinsatz ist ein beidseitiger Gewinn und sicherlich ein wertvoller
Blick über den eigenen Tellerrand.

- Sie sind im Ruhestand und wollen Ihre beruflichen Erfahrungen weitergeben?
- Sie haben gerade die Schule, die Ausbildung oder ein Studium beendet und wollen

einen Beitrag für eine bessere Welt leisten?
- Sie möchten Ihren Urlaub einsetzen, um Menschen in Not zu begegnen und dabei sinn-

voll helfen?

Dann sind Sie bei uns genau an der richtigen Stelle!
Wir suchen engagierte Menschen, die mit Herz, Verstand und Freude im Einsatz sind.

Die Möglichkeiten, sich in unserem Reha-Zentrum in Pogradec / Südost-Albanien am Ohrid -
see einzubringen, sind vielseitig. In den Bereichen Orthopädie-Werkstatt, Physiotherapie,
Logopädie, Ergotherapie, Frühförderung und Heilpädagogik gibt es jeden Tag viel zu tun.

Fachkräfte sind genauso willkommen wie Helfer, denen es am Herzen liegt, einen Beitrag zu leisten. Fachwissen ist nicht für
alle Tätigkeiten notwendig. Erforderlich ist jedoch die Bereitschaft, sich in unser Team einzufügen und die Werte unserer Hilfs-
organisation mitzutragen. Teamgeist, Annahme des Nächsten und Freude, seinem Mitmenschen in Liebe und Achtung helfend
zu begegnen, sind uns wichtig. 

Sie sprechen weder Albanisch noch Englisch? Kein Problem, denn in unserem Zentrum sprechen viele Mitarbeiter auch Deutsch.
Wenn jetzt Ihr Herz kräftig dafür schlägt und Sie sich angesprochen fühlen – dann nehmen Sie völlig unverbindlich Kontakt mit
unserem Geschäftsstellenleiter Johannes Goldammer auf oder informieren Sie sich auf unserer Homepage.

Wir freuen uns über jede Form Ihrer Unterstützung.

Anzeige

gen und freundlichen Atmosphäre, was für das Lernen von 
Kindern wichtig ist. Gemeinsame Mahlzeiten können Kinder 
auch vor Essstörungen schützen. Diese Treffen dienen auch 
als Unterstützung für Kinder und ihre Familien. 

Die Bindung an eine Glaubensgemeinschaft ist so wichtig 
für Kinder und Familien und überhaupt für die deren Kindern 
besondere Unterstützung benötigen, dass die internatio-
nale Klassifikation der Funktionsfähigkeit, Behinderung und 
Gesundheit (ICF -WHO) unter Klassifikation der Aktivitäten 
und Partizipation (Teilhabe), beinhaltet „Gemeinschafts-, 
soziales und staatsbürgerliches Leben, Teilnahme an religiö-
sen Veranstaltungen“ als eines der Kriterien zur Integration 
in die Gesellschaft.

In vielen christlichen Gemeinschaften herrscht eine demo-
kratische Atmosphäre, in der kritisches Denken und eine 
partizipative Haltung geschätzt werden. Liebe, Respekt 

und Fürsorge für den Nächsten sind wichtige Aspekte des 
christlichen Glaubens. Diese Gemeinschaften bieten vielen 
Kindern und ihren Familien Hilfe und Schutz, neben psy-
chotherapeutischer Behandlung oder während schwieriger 
Situationen im Leben. In der Praxis gibt es einen großen 
Unterschied in der Erreichung der Therapieziele zwischen 
Familien, die während des therapeutischen Prozesses diese 
Art von Unterstützung erhalten, und Familien, die diese Art 
von Unterstützung nicht erhalten.

Karina Kluge, Psychologin,  
Referentin für Familienarbeit im Ver-

ein Leben teilen , Kassel
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Die Fachstelle für Gesundheitsfragen in Kirchengemeinden (FaGeK) befin-

det sich seit 2023 im Aufbau in Kooperation mit dem ökumenischen Netz-

werk Christen im Gesundheitswesen e.V. (CiG). Sie wird ehrenamtlich 

gestaltet von Gesundheitsfachleuten und Theologen aus verschiedenen 

Kirchen und Gemeindeformen.                                                  

In vielen Gemeinden und ihrem Umfeld sind Gesundheitsfachleute präsent. Meist engagieren sie sich in verschiedensten 
Dienstbereichen, sind aber nur selten mit ihrer Gesundheitskompetenz angefragt. Mit Blick auf den herausragenden Stel-
lenwert von Gesundheitsfragen lohnt es sich, als Gemeinde hier Angebote zu machen. 

Warum nicht ein Gesundheitsthema anbieten, in dem Gesundheitsimpulse und christliche Spiritualität zusammenkom-
men? Das könnte in Form von Vorträgen oder Seminaren sein, von Workshops oder Gruppen mit praktischer Anwendung. 
Themen eines gesundheitsfördernden Lebensstiles mit gesundheitsfördernder Spiritualität zusammen zu bringen, könnte 
sich lohnen. 

Wo es bereits gute Erfahrungen hierzu gibt, geben wir diese gern in Form von Reportagen oder Interviews weiter. Machen 
Sie uns gern darauf aufmerksam. So können viele Gemeinden Anregungen und Ermutigung erhalten.

Die Fachstelle 
FÜR SIE: 
Die Fachstelle für Gesundheitsfragen in Kirchengemeinden 
(FaGeK) befindet sich seit 2023 im Aufbau in Kooperation mit 
dem ökumenischen Netzwerk Christen im Gesundheitswesen 
e.V. (CiG). Sie wird ehrenamtlich gestaltet von Gesundheits-
fachleuten und Theologen aus verschiedenen Kirchen und 
Gemeindeformen. Die Projektleitung liegt bei Dr. med. Georg 
Schiffner, Aumühle. 

Eine Handreichung für die Gestaltung eines Themen-
abends kann als PDF heruntergeladen werden unter https://
cig-online.de/arbeitszweige oder cig-online.de/projekte. 
Die Fachstelle ist auf Ihre Spenden angewiesen.  


